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Stadtverordnetenbeschluss Passivhausbauweise 
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NaSt-Veröffentlichung 02/2012 
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Leitlinien zum wirtschaftlichen Bauen 2012 
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Zielvereinbarung 

Projektdaten Version 2.0, 14.02.2012

Liegenschaft  

Gebäude

Straße, Hausnummer  

Maßnahme  

Projektleitung Bauherrenamt Org.Kz.

Ansprechpartner, Telefon

Projektleitung Hochbauamt Org.Kz.

Ansprechpartner, Telefon

Qualitätsrahmen

Raumprogramm mit Nutzungsarten siehe Anlage

Geplante Nutzungsdauer (bei Neubauten meist 40-80 Jahre) a

Allgemeine Qualitäten Es gelten die Leitlinien zum wirtschaftlichen Bauen zum Zeitpunkt 

des Bauantrages

Besondere Qualitäten

Fernzugriff auf GLT gewünscht?

Kunst am Bau gewünscht?

Vorgaben zur Außenraumgestaltung

Gemäß den Leitlinien zum wirtschaftlichen Bauen sollen schon vor Beginn der Vorplanung die 

Planungsziele in einer abgestimmten und genehmigten Zielvereinbarung niedergelegt und im weiteren 

Planungsverlauf gemeinsam fortgeschrieben werden.
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Kostenrahmen

Investitionskostenrahmen

(KG 200 - 700 brutto) €

Betriebskostenrahmen

(jährl. Bruttokosten für Energie, 

Wasser, Reinigung,  

Betriebsführung, Instandhaltung) €/a

Planungsmittel in Höhe von €

stehen unter folgender 

Haushaltsstelle zur Verfügung

Anmerkung: die Genauigkeit des Kostenrahmens liegt bei +/- 35%

Terminrahmen

Abschluss Vorplanung

B+F-Vorlage

Baubeginn

Inbetriebnahme

Frankfurt, den Frankfurt, den

(Bauherrenamt) (Hochbauamt)

Anlage: Raumprogramm
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Raumprogramm

Liegenschaft:  

Straße, Hausnummer:  

Maßnahme:  

Nr. Raumbezeichnung Nutzungs-

art

Netto-

grund-

fläche

(m²)

mittlere

Personenz.

während 

Nutzung

(P)

Stunden/ 

Tag

(h/d)

Tage/ 

Woche

(d/w)

Wochen/ 

Jahr

(w/a)

min.

Luft-

Temp.

Heizb.

(°C)

max.

Luft-

Temp.

Kühlb.

(°C)

min.

Luft-

Feuchte

Heizb.

(%)

max.

Luft-

Feuchte

Kühlb.

(%)

Abwärme

Geräte

im

Raum

(W/m²)

max.

CO2-Konz.

Raumluft

(ppm)

mittl.

Beleucht.

Stärke

(lux)

Tages-

licht-

bedarf

(J/N)

Warm-

wasser-

bedarf

(l/P,d)

besondere

Qualitäten

Nutzungszeiten von der Norm abweichende Sollwerte
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Gebäudebetriebsordner – Teil 1 
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Gebäudebetriebsordner – Teil 2 
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Beispiel einer Nachtluftklappe 
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2007: 

Bau der zweiten 

Passivhausschule in  

Frankfurt/M 

Beispiel: Liesel-Oestreicher-Schule 
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Grundschule Atterberry mit 

Turnhalle und 

Kindertagesstätte 
Valentin-Senger-Strasse,  60389  

Frankfurt/ M 

Bauherr: Stadtschulamt 

Projektleitung: Hochbauamt 

Planung: Baufrösche Kassel 

Baujahr: 06/2009-11/2010 

BGF:  8314 m2  

Baukosten: 1460  € / qm BGF  

2009/2010: 

Bau der dritten 

Passivhausschule in  

Frankfurt/M 

Beispiel: Atterberry-Schule 
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Leckage-Untersuchung mit Rauch 
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 Beispiel: Energiesignatur der Bettinaschule 
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Wasserverteilprobleme bei mangelhaftem hydraulischen Abgleich 



Leitlinien zum wirtschaftlichen Bauen 2012, Seite 48 



Leitlinien zum wirtschaftlichen Bauen 2012, Seite 49 



Leitlinien zum wirtschaftlichen Bauen 2012, Seite 50 



Leitlinien zum wirtschaftlichen Bauen 2012, Seite 51 



Leitlinien zum wirtschaftlichen Bauen 2012, Seite 52 



Leitlinien zum wirtschaftlichen Bauen 2012, Seite 53 



Leitlinien zum wirtschaftlichen Bauen 2012, Seite 54 



Leitlinien zum wirtschaftlichen Bauen 2012, Seite 55 



Leitlinien zum wirtschaftlichen Bauen 2012, Seite 56 



Leitlinien zum wirtschaftlichen Bauen 2012, Seite 57 



Leitlinien zum wirtschaftlichen Bauen 2012, Seite 58 



Leitlinien zum wirtschaftlichen Bauen 2012, Seite 59 



Leitlinien zum wirtschaftlichen Bauen 2012, Seite 60 



Leitlinien zum wirtschaftlichen Bauen 2012, Seite 61 

Standardbeleuchtung für einen Klassenraum 
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Beispiel: Automatische Verbrauchserfassung 
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Anlagenbild Heizung 



Leitlinien zum wirtschaftlichen Bauen 2012, Seite 72 



Leitlinien zum wirtschaftlichen Bauen 2012, Seite 73 



Leitlinien zum wirtschaftlichen Bauen 2012, Seite 74 



Leitlinien zum wirtschaftlichen Bauen 2012, Seite 75 



Leitlinien zum wirtschaftlichen Bauen 2012, Seite 76 

Amtsverfügung 28/2007 
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Qualitätssicherung durch Checklisten 
Checkliste für die Leitlinien zum wirtschaftlichen Bauen 2012

A1 Liegenschaft  

A2 Straße, Hausnummer  

A3 Bauteil  

A4 Maßnahme  

A5 Gewerk Projektsteuerung

2. Umsetzung

Nr. Kriterium  B
e

d
a
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s

e
rm
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g
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b

Begründung

(evtl. auf Anlage)

Über 250.000 € aktuelle Gesamtkostenberechnung liegt vor

2.1 Grundlagen und Bedarfsermittlung

a) Zielvereinbarung liegt vollständig vor

b) Mögliche Umnutzung berücksichtigen

c) Architektenwettbewerb wertet Nachhaltigkeitsziele gleichrangig

d) VOF-Verfahren wertet Erfahrungen mit nachhaltigem Bauen

2.2 Planung

a) Startup-Termin mit vollständigem Planungsteam

b) Honorar pauschal vereinbart

c) Zeitnahe Dokumentation in IPASS

2.3 Abnahme

a) Gebäudebetriebsordner vollständig mit allen Registern

b) Ausführliche Einweisung des Betriebspersonals und der Nutzer

c) Bestandsunterlagen aktualisiert und vollständig übergeben

2.4 Betrieb

a) Nutzerzufriedenheit bestätigt

b) Raumluftqualität im Toleranzbereich

c) Betriebskosten im Toleranzbereich

aufgestellt (Projektleitung) Name:

Datum:

Unterschrift:

gesehen (Abteilungsleitung) Name:

Datum:

Unterschrift:

Legende: v = Leitlinie eingehalten, - = Leitlinie nicht eingehalten, Begründung erforderlich, / = nicht zutreffend, nur die weißen Felder sind auszufüllen
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3. Hochbau

Nr. Kriterium  B
e
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Begründung

(evtl. auf Anlage)

3.1 Grundlagen und Bedarfsermittlung

a) Bei Neubau prüfen, ob Umsetzung im Bestand möglich

b) Möglichkeit des Flächenrecyclings prüfen

c) Bei Kernsanierung Abriss und Neubau prüfen

d) Umsetzung wirtschaftlicher Maßnahmen prüfen (Energieausweis)

e) Bei Innensanierung Innendämmung prüfen

f) Bei Fenstersanierung Lüftungskonzept erstellen

3.2 Vorplanung

3.2.1 Nutzungsqualitäten

a) Stadtklimatische Gesichtspunkte beachtet (Klimaplanatlas)

b) Freiflächen je nach Witterung differenziert

c) Alle Aufenthaltsräume natürlich belichtet und belüftet

d) Fensterflächenanteil je nach Orientierung optimiert

e) Ausreichende Speichermassen, Sonnenschutz, Nachtlüftung

f) Übersichtliche Wegeführung mit natürlicher Ausleuchtung

g) Ausreichende Anzahl geeigneter Fahrradstellplätze

h) Umkleiden und Duschen für Fahrradfahrer

3.2.2 Energieeffizienz

a) Passivhausstandard, mindestens jedoch EnEV 2009-30%

b) Kompakte Form

c) Gebäudeorientierung begünstigt passive Solarenergienutzung

d) Hauptzugänge mit unbeheizten Windfängen

e) Thermische Zonierung

f) Räume mit hohen Lasten an Nordfassade oder im Keller

g) Technikflächen zentral innerhalb der versorgten Bereiche

h) Möglichkeit für Solarstromanlage geprüft

i) Vorbeugenden Brandschutz frühzeitig eingeschaltet

3.3 Entwurfs- und Ausführungsplanung, Leistungsverzeichnis

3.3.1 Nutzungsqualitäten

a) Sollnachhallzeiten nach DIN 18041 eingehalten

b) Barrierefreiheit nach DIN 18040-1 eingehalten

c) AMEV-Sanitärbau 95, Anlage 4 eingehalten

d) Fensteröffnungsflügel von 0,1 - 0,2 m² pro Person

e) Tageslichtquotient mindestens 5 %  bzw. 3 %

f) Mindestreflexionsgrade eingehalten (helle Räume)

g) Ausreichende Speichermassen

h) Außen liegender Sonnenschutz Fc<= 0,25 für 13 m/s

i) Motorische Steuerung über Wetterstation mit Nutzereingriff

j) Nachtlüftungsklappen mit 1 m² bzw. 0,5 m² je Klassenraum
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3.3.2 Baustoffe

a) Nur schadstoffarme, geruchsneutrale, Produkte (DIN 15251)

b) Nicht heimische Hölzer nur mit FSC-Zertifikat

c) Kein PVC für Fußböden, Tapeten, Fenster, Türen …

d) Künstliche Mineralfasern gegen Innenraum abgedichtet

e) Chemischen Holzschutz vermieden

f) Formaldehyd geringstmöglich, Holz RAL UZ 38 bzw. 76

g) Lösungsmittelarme Farben und Kleber RAL UZ 102, 12 a, 113

h) Bitumenanstriche und Kleber nicht GIS BBP 40-70

i) Epoxidharz nicht GIS RE 4-9

j) Polyurethanharzprodukte nicht GIS 20-80 (Außer Klasse B und C)

k) DD-Lacke nicht GIS DD1 und DD2

l) demontierbare Konstruktionen (geschraubt statt geklebt/genagelt)

m) Fenster unterhaltungsarm z.B. Holz mit Aluverkleidung

n) WDVS nach ETAG 004 dauerhaft gg. Beschädigung geschützt

m) Algenbildung vermieden durch mineralische oder Silikatputze

o) Brandschutz WDVS: mindestens B1 und Brandriegel über Stürzen

p) Vermeidung von Sturmschäden durch Verdübeln des WDVS

3.3.3 Energieeffizienz

a) Bei Sanierung Passivhauskomponenten nach Tabelle

b) Innendämmung möglichst kapillaraktiv

c) Konstruktion möglichst wärmebrückenfrei

d) EnEV-Nachweis auf Basis PHPP

e) Sommerlicher Wärmeschutz mit DIN 4108 T2 nachgewiesen

f) Außentüren mit Türschließern ohne Feststeller

g) Luftdichtigkeitsmessung n50 <= 0,6 /h

3.3.4 Sonstiges

a) Dachflächen für Photovoltaikanlage ausgerüstet

b) Flachdächer mit Mindestgefälle von 2%  und außenl. Entwässerung

c) Türen und Fenster 20 cm über Straße, vor Überflutung geschützt

d) RWA witterungsgeschützt

3.4 Bauausführung und Abnahme

3.4.2 Baustoffe

a) Spätestens bei Auftragsvergabe Deklaration aller Materialien

b) Dämmung nicht mit Montageschaum

c) Abfallfraktionen getrennt gesammelt und verwertet

d) Schadstoffe dürfen nicht mit Boden in Kontakt kommen

e) Bei Geruchsbelästigungen: Schadstoffmessung

3.4.3 Energieeffizienz

a) Protokoll Luftdichtigkeitsmessung liegt vor

b) Übereinstimmunserklärung des EnEV-Nachweisberechtigten liegt vor

3.4.4 Sonstiges

a) Maßnahmen ab 100.000 €  Baustrom- und Bauwasserzähler

b) Baumaschinen mit Lärmschutz nach RAL UZ 53

c) Baumaschinen mit Rußfilter (UBA-Grenzwert)
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Heizungstechnik

Nr. Kriterium  B
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Begründung

(evtl. auf Anlage)

4. Technik allgemein

a) Gebäudetechnik und Steuerung minimieren

b) Leicht demontierbare Konstruktionen

c) Wartungsverträge über rechnerische Anlagenlebensdauer

d) Ersatzteile über rechnerische Anlagenlebensdauer

e) Dämmung und Dichtung der gewerkespezifischen Durchdringungen

4.1 Heizungstechnik

4.1.1 Vorplanung

a) Wärmeversorgung regenerativ oder mit KWK

b) Solare Brauchwassererwärmung geprüft

c) Beckenwassererwärmung mit Solaranlage

d) Bei Containern Alternativen zu Elektroheizung geprüft, Schaltuhr!

e) Wärmeleistung über Regression oder DIN 12831 Beiblatt 1

f) Wärmeerzeuger in der thermischen Gebäudehülle

4.1.2 Entwurfs- und Ausführungsplanung, Leistungsverzeichnis

a) Holzheizung Emissionsgrenzwerte nach Blauer Engel

b) Bei Gas für die Grundlast Brennwertkessel oder - therme

c) Strangregelung je Gebäude und Orientierung

d) Separate Heizkreise für Sondernutzungen

e) Bei ungedämmten Altbauten Einzelraumregelung geprüft

f) Neue Heizkörper max. 60°C/40°C

g) Heizkörper vor Glasflächen vermeiden (Sanierung: Strahlungsschirm)

h) Bei Passivhaus ein Heizkörper in Räumen über 17°C

i) Wärmeverteilleitungen und Armaturen nach Tabelle gedämmt

j) Wärmezähler für BHKW, Holzfeuerung, Solaranlagen und Wärmep.

k) Pumpen mit Energieeffizienzklasse A und Drehzahlregelung

l) Nacht-, Wochenend- und Ferienabsenkung mit Pumpenabschaltung

m) Optimierung für Absenk- und Aufheizzeitpunkt

n) Bei Einzelraumregelung Erkennung der Fensteröffnung

4.1.3 Bauausführung und Abnahme

a) Abnahme erst bei Protokoll für hydraulischen Abgleich

b) Thermostatventile sind begrenzt und voreingestellt

c) Heizsolltemperaturen nach AMEV Heizbetrieb sind eingestellt

d) Heizbetrieb nur über Heizgrenztemperatur möglich

e) Alle Regelungsfunktionen aktiviert und Nutzungszeiten eingestellt
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Lüftungs- und Klimatechnik

Nr. Kriterium  B
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Begründung

(evtl. auf Anlage)

4. Technik allgemein

a) Gebäudetechnik und Steuerung minimieren

b) Leicht demontierbare Konstruktionen

c) Wartungsverträge über rechnerische Anlagenlebensdauer

d) Ersatzteile über rechnerische Anlagenlebensdauer

e) Dämmung und Dichtung der gewerkespezifischen Durchdringungen

4.2 Lüftungstechnik

4.2.1 Vorplanung

a) Schadstoffe unter Grenzwert (CO2 < 1.500 ppm)

b) Passivhauskomponenten (Wärmebereitstellungsgrad > 75-80 % )

c) Luftmenge IDA 4 nach DIN EN 13779 (20 m³/Ph)

d) Keine Befeuchtung (außer bei konservatorischen Anforderungen)

e) Keine Konditionierung über Luft, sondern über statische Flächen

f) Lüftungsanlage nur während Heizperiode im Betrieb (Anzeige)

g) Brandschutzkonzept zur Minimierung der Brandschutzklappen

4.2.2 Entwurfs- und Ausführungsplanung, Leistungsverzeichnis

a) Effizienz der Lüftung im Betrieb SFP 1 oder 2 nach DIN 13779

b) Spezifischer Stromverbrauch < 0,45 Wh/m³

c) Keine regenerative Wärmerückgewinnung

d) Keine Kompaktfilter

e) Steuerung besser IDA-C3 DIN 13779 (Zeitprogramm, Bedarfstaster)

f) Drehzahlregelung bei variierender Bedarfsanforderung

g) Regelung im Sanitärbereich über Hygrostaten oder Präsenzmelder

h) Therm. Isolierung / Wärmebrückenfaktor < T3/TB3 bzw. T2/TB2

i) Dämmung der Lüftungskanäle nach Leitlinien

j) Vorspülen vor der Nutzung ca. 30 Min.

4.2.3 Bauausführung und Abnahme

a) Abnahme erst nach Messung WRG, Luftmengen, el. Leistung

b) Alle Regelungsfunktionen aktiviert und Nutzungszeiten eingestellt

4.3 Klimatechnik

4.3.1 Vorplanung

a) Aktive Kühltechnik vermeiden

b) Wenn Kühlung erforderlich freie oder adiabatische Kühlung

c) Wenn aktive Kühlung, dann Nutzung erneuerbarer Energieen

4.3.2 Entwurfs- und Ausführungsplanung, Leistungsverzeichnis

a) Keine (teil-)halogenierten Kältemittel

b) Keine halogenhaltigen Kunstschaumstoffe

c) Komfort-Kühlung: Raumsolltemp. gleitend 3 K unter Außentemp.

d) Konservatorische Anforderung: jahreszeitlich gleitend ∆F < 1% /d

e) Kühlbetrieb nur möglich, wenn Sonnenschutz aktiviert

4.3.3 Bauausführung und Abnahme

a) Betrieb der Kältemaschine erst ab 26°C, RaumT = AußenT - 3 °C
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Sanitärtechnik

Nr. Kriterium  B
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Begründung

(evtl. auf Anlage)

4. Technik allgemein

a) Gebäudetechnik und Steuerung minimieren

b) Leicht demontierbare Konstruktionen

c) Wartungsverträge über rechnerische Anlagenlebensdauer

d) Ersatzteile über rechnerische Anlagenlebensdauer

e) Dämmung und Dichtung der gewerkespezifischen Durchdringungen

4.4 Sanitärtechnik

4.4.1 Vorplanung

a) Bei hohem Brauchwasserbedarf Regenwassernutzung prüfen

b) Möglichkeit der Brauchwassernutzung prüfen

c) Handwaschbecken und Putzräume nur mit Kaltwasser

4.4.2 Entwurfs- und Ausführungsplanung, Leistungsverzeichnis

a) Zu- und Abwasserleitungen nicht in PVC

b) Trinkwasserleitungen in Edelstahl oder PE

c) Rohrleitungen und Regenfallrohre leicht zugänglich

d) Rückstauebene 20 cm über Straßenoberkante am Kanalanschluss

e) Sanitärobjekte wandhängend

f) WC-Sitze mit durchgehender Edelstahl-Scharnierwelle

g) Spülkästen mit Stopptaste und Benutzungshinweis

h) Spülkästen max. 4,5 l

i) Waschbecken mit Strahlregler max. 5 l/min

j) Duscharmaturen mit fülligem Strahl max. 7 l/min

k) Selbstschlussarmaturen WB max. 5 sec. Dusche max. 40 sec

l) Trocken-Einzelurinale

m) Duschen nur über dezentrale Frischwasserstationen/Durchlauferh.

n) Heizwasserspeicher nur für nachgewiesenen Bedarf

o) Aufheizung von Kaltwasserleitungen vermieden

p) Pumpen mit Energieeffizienzklasse A und Schaltuhr/Bewegungsmeld.

q) Prüfung separate Wärmeerzeugung für Warmwasserbereitung

r) Bei zentraler WWB Unterzähler für Warmwassermenge

s) Für nur gelegentlich genutzte Duschen Durchlauferhitzer

t) Keine Untertischspeicher, sondern Kleinst-Durchlauferhitzer

4.4.3 Bauausführung und Abnahme

a) Abnahme erst nach Prüfung auf Dichtigkeit (Kriechmengen)
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Elektrotechnik
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Begründung

(evtl. auf Anlage)

4. Technik allgemein

a) Gebäudetechnik und Steuerung minimieren

b) Leicht demontierbare Konstruktionen

c) Wartungsverträge über rechnerische Anlagenlebensdauer

d) Ersatzteile über rechnerische Anlagenlebensdauer

e) Dämmung und Dichtung der gewerkespezifischen Durchdringungen

4.5 Elektrotechnik

4.5.1 Vorplanung

a) Stromversorgung auf Basis regenerativer Quellen oder KWK

b) Vor Vergrößerung Trafostation Spitzenlast minimieren

c) Bei größeren Sanierungen Beleuchtung ersetzen

d) Beleuchtungsstärke weicht max. 10 %  von DIN EN 12464 ab

e) Küchengeräte möglichst mit Gas betreiben

4.5.2 Entwurfs- und Ausführungsplanung, Leistungsverzeichnis

a) Elektroleitungen und Verlegematerial nicht in PVC

b) Kein Einsatz von Schwermetallen (z.B. CdTe in PV-Modulen)

c) elektrische Leistung von Leuchten max. 2-2,5 W/m²100lux

d) Lichtausbeute mindestens 50 lm/W

e) grundsätzlich EVG

f) Leuchtenbetriebswirkungsgrad min. 80 %

g) Notbeleuchtung mit LED-Technik

h) Beleuchtung wird immer vom Nutzer eingeschaltet. Aus evtl. auto.

i) Bei Klassenräumen zentrale Abschaltung 5 Min. nach Pausenbeginn

j) Wiedereinschaltung von Hand jederzeit möglich

k) Große Räume in Reihen schaltbar mit beschrifteten Schaltern

l) Flure, Treppenhäuser, Lager, Keller mit Zeitrelais oder Präsenz

m) Tageslichtversorgte Bereiche getrennt schaltbar

n) Toiletten und Umkleiden Eingangsbewegungsmelder mit Akustiks.

o) Bei Schulturnhallen Wettkampfbetrieb nur über Schlüsselschalter

p) Leuchtengruppen über 1 kW über Präsenzmelder mit Lichtsensor

q) Außenbeleuchtung über Dämmerungsschalter und Schaltuhr

r) Schalter und Taster konventionell (keine Bus-Komponenten)

s) Bei Küchen Spitzenlastbegrenzung prüfen

t) Blindleistung begrenzen, evtl. Kompensation

u) Wenn USV nötig Wirkungsgradklasse 3 nach EN 62040-3

v) Bürogeräte nur mit EnergyStar, Haushaltsgeräte A+ oder A++

4.5.3 Bauausführung und Abnahme

a) Abnahme erst nach Messung d. Beleuchtungsstärke und el. Leistung
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4.6 Maschinelle Anlagen

a) Energiesparmotoren ab 1000 h/a IE3 nach DIN EN 60034-30

b) Aufzüge in Energieeffizienzklasse A nach VDI 4707

c) Bei motorischen Netzersatzanlagen Nutzung als BHKW prüfen

d) Keine ständig offenen Schachtbe- und entlüftungen

4.7 Mess-, Steuer- und Regelungstechnik, Gebäudeleittechnik

4.7.1 Vorplanung

a) Alle Gewerke auf gemeinsame Prozessvisualisierung aufschaltbar

b) Integrationsplanung mit Minimierung der Datenpunktanzahl

c) Funktionsschema, Funktionsliste und Automationsschemata liegen vor

4.7.2 Entwurfs- und Ausführungsplanung, Leistungsverzeichnis

a) Alle Datenpunkte nach einheitlichem AKS bezeichnet

b) Verbrauchzählerkonzept mit Energiemanagement abgestimmt

c) Ein Impulszähler je Gebäude, Nutzer und Medium

d) Unterzähler für alle Verbraucher über 2.500 €/a und WW-Bereitung

e) Ab Jahreskosten von 15.000 € Aufschaltung der Zähler

f) Raumsensoren über 10 Jahre Genauigkeit höchstens 3 %

g) Autarke DDC-Funktion auch bei GLT-Ausfall und nach Netzausfall

h) DDC-Unterstationen haben herstellerunabhängige Schnittstelle

i) Ab Jahreskosten von 30.000 € Aufschaltung auf Wonderware

j) Einheitliches Layout für Bildschirmoberfläche

k) Anordnung des PVS im Hausmeisterraum

l) Wichtige Störmeldungen gehen per SMS aufs Handy

4.7.3 Bauausführung und Abnahme

a) Abnahme erst nach 1:1 Datenpunkttest, Funktionstest, Netzausfalltest

b) Alle Sensoren und Aktoren vor Ort, in DDC und GLT beschriftet

4.8 Kommunikationstechnik

a) Richtlinie "Grundsätzliches zur Verkabelungstechnik" eingehalten

b) Gemeinsame Kabeltopologie für TK und DV

c) Je Raum 2 TK und 2 DV-Anschlüsse + je 1 TK + 1DV pro zus. AP

d) PVS über logisch getrenntes Techniknetz auf HBA aufgeschaltet

e) MSR-Technik und K.i.Krisenfall über separate Kabelnetze

f) Geräte mit hoher Wärmelast außerhalb von Aufenthaltsräumen

g) DV- und Bürogeräte mit Energy-Star und zentraler Abschaltung
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www.energiemanagement.stadt-frankfurt.de 
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